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Nr. 47 DIE BERNER WOCHE

„Oari Vuoltami", ber ©allagrufe, fdallt einftimmig 3U

uns herüber.
„Gari Vuoltami", antworten wir. 3efet geigen bie gitnf

in bie .Rniebeuge uttb feode« fiel) auf ihre Reifert.
3d) atme auf. Sies ift immerbin ein untrüglid frieb»

lidjes Benehmen. Run fängt ein fragen unb Rntworten an.
3d), will xoiffen, was fxe herführt unb weshalb früher

ber Streit entbrannte.
Einer meiner farbigen Trabanten oerbolmetfdjte mir:

Sie feien feine Sd)iftas (Räuber), fonbern frieblkfee fieutc,
bie ibre gerben 3ur Sränfe an ben Rouadeflufe trieben.
Söteinc £eute aber hätten gefäbrlid)e Sßaffen bei fid).

3d) liefe ihnen antworten, bafe meine Seute gan3 barm»
los unb ungefäbrlid) feien, Rur 3U meinem Sdgufee hätten
fie bie Sßaffcn mitgenommen. Xlnb jefet hätte ich ihnen be»

fohlen, bie ©emebre ab3ulegen. „3a, bas hätten fie gefefeen
unb wären besfealb in frieblidfer Rbfidgt herübergefommen.
Sie wären neugierig gewefen, bie weifee grau 3u fehen."

Run rüden fie näher heran unb boefen fid) wiéber auf
ihre gerfen. (9Rir ift unoerftänblidj, wie ein iOienfd) ftunben»
lang in biefer Stellung oerharren fann, ohne 3u ermüben).
Ein langes Ralaroer mit meinen Begleitern beginnt unb
3um Sdflufe oerteile ich unter bie 5\arajos nod) eine Safel
Schofolabe, bie fie mit wohlgefälligem ©rinfen oertilgen.

2ßir fdeibett in gröfeter greunbfdjaft unb als ich fd)Iiefe=
lid) ben glufe überfefete, um 3ur Station Rouatfje 3U ge»
langen, flingt mir ein freubiges „Gari Vuoltami" oielftim»
mig nad).

9lun belehre ich meine fterle, bafe gan3 allein fie an
bem unerguicfltden Streit fcfeulb feien unb bafe bie 3arajos,
roenn man fie nicht reist, gait3 harmlofe Rtenfdgen feien.

Ungläubig fdjütteln fie jebod ihre 3öpfe. Rur meine
Wnwefenheit, behaupten fie, hätte fie heute gerettet. Sonft
wären fie alle tot.

Welt -Wochenschau.
Vor einer chinesischen Explosion.

©rofebritannien hat auf brei fünften bem Ruffommen
gegnerifder 9Räd)te 3U wehren, unb auf allen brei latenten
Vriegsfronten bes britifden 2BeItreid>es läfet es womöglich
feine greunbe guerft ruften ober bann
marfcTjieren. 1. Sie ©efahr bes
dritten 91 eid)es foil befefeworen
werben burd) bie Xluterftüfeung bes
franäßfifdjen Bünbnisfpftems. 2. Sie
® ebr o hung ber SRi11 än b er unb
bes Seeweges nad) 3 n b i e n burd)
bie Staliener wirb oorläufig burd) bie
öbeffinifche ©egenwehr pariert; bie
pölferbunbsaftion ift nid)ts als eine
halbfriebliche Radbilfe. 3. Ruf ber
o ï o n t gegen 3 a p a n wad)t bas
j'od) unabhängige Reft=©bina, bas ne»
beitbei als 28ad)poften gegen bie oor»
bei'hunb frieblicfeen Sooietruffen 3U gel»

^
bat. 91uf feiner gront fann ©rofe»

ontanniejt mit ganger 5traft auftreten,
lonft fofort bie Slataftropben auf

en anbern gronten Iosbreden. Sas
utmftrappen Striaen bas ©erippe ber
5olttt|d)en Situation auf unferm Ria»
.en, in welches fid; alle anbern ©rup»

Gerungen in ber ober jener gorm ein=
9 Teoern Iaffen. 9Jiomentan fdfeinen bie
Japaner, angefidts britifder Sdwie»

g eilen anberwärts, ihren Borftofe im
S'de ber JJiitte wagen gu wollen.

Bor einigen Sagen erging aus geling eine bringlide
©inlabung thinefifder Banficrs unb fjanbelsfreife an ge»
wiffe ©eneräle unb Beamte bes 9iorbens, fid) gu einem
©ntfdlufe aufzuraffen, bie Xlnabhängigteit bes Rorbens oon
9îanfing 3U hefdliefeen unb eine eigene Regierung aufguriclp
ten; man fonnte in biefer .Runbgebung ben Ruftaft fom»
menber folgenreicher ©reigniffe fehen, umfomehr, als bie
Sapaner erflärten, fie hätten nid)ts mit ber Sade 3U tun.

Sie Rufforberung ber ©efdäftsfreife war ungweibeutig
projapanifd. Sas 3iel ber unabhängigen Re
gierung follte fein, fid mit bem neuen 9Jt a n b

f d) u ft a a t e unb 3 a p a n 3 u oerftänbigen unb eng
mit ben „befreunbeten Regierungen" 3ufammen gu arbeiten.
3n 3apan wirb bie Sade fo bargeftellt, als habe bie di=
ttefifde Sartbelswelt lebiglid). bie SBährungspIäne Ranftngs
abgelehnt unb fid gegen bie Silberablieferung gewenbet.
©enau befehen hat 3apan gerabe biefe Sßiberftänbe gegen
bie Silberrequirierung ber 3entralregierung benufet, um bie
Unabhängigfeitsbewegung ins Rollen 3U bringen, ©s ift ber
©egenfdlag, ben man erwarten fonnte, nadbem fid) bie
SBährungsaftion als ein §ieb gegen 3apan entpuppte. Sie
©rridtung einer 3entralen 9totenbanf würbe bie dtnefifden
Rrooingen enger an bie 3entrale binben, bie Rtacht ber un»
abhängigen Regierung ftärfen, ben antijapanifden Sßiber»
ftanb oerlängern. 3apan antwortet alfo mit grofeer prompt»
heit unb mit ben rabifalften 9/litteIn. grage wirb nun fein,
ob fid bie 3entralregierung gegen ben neuen Sdlag 3U

wehren oermag.
Sapanifde Sruppen roerben oor Sfdingwangtau

3ufammenge3ogen, angeblid), um bie japanifden Staats»
angehörigen 311 fdüfeen. 9lber bie Bemäntelung bes Ruf»
marfdes wirb fdon nad wenig Sogen aufgegeben unb offen
gegen bie Srohung ausgewedfelt, eingugreifen, wenn Sfdoi»
3ang»Sd)eds Rrmeeforps gegen bie rebellifden Rorb»
prooingen marfdieren füllten. Sie Bebrohung ber Brooingen
Sdoutung unb Sopei, fo lagen bie japanifden 9Rilitärs,
lamme einer Serletjung bes SBaffenftillftanbes gleid), unb
bie japanifde Unoerfrorenheit geht fo weit, gleid gu be»

haupten, in biefem 9BaffenftiIIftanb fei bie ©ntmilitarifierung
9corbd)inas feftgelegt werben. SBährenb alle 2BeIt weife,
bafe nur in einer fdmalen ©ren33one £iopeis feine dine»
fifdert Sruppcn ftehen bürfen.

Rlle Borbereitungen ber 3apaner flappen. ©ine be»

Der Prozess gegen die Königsmörder.
Am Montag vormittag begann vor dem Schwurgericht des Departement Bouches-du-Rhöne der Prozess gegen
die Mörder des Königs Alexander I. von Yougoslawien und des französischen Aussenministers Louis Barthou.
Unser Bild zeigt das Schwurgerichtsgebäude in Aix en Provence.
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„Sari Vuoltami", der Gallagruß, schallt einstimmig zu
uns herüber.

„Ouri Vuoltami", antworten wir. Jetzt gehen die Fünf
in die Kniebeuge und hocken sich auf ihre Fersen.

Ich atme auf. Dies ist immerhin ein untrüglich fried-
liches Benehmen. Nun fängt ein Fragen und Antworten an.

Ich will wissen, was sie herführt und weshalb früher
der Streit entbrannte.

Einer meiner farbigen Trabanten verdolmetschte min
Sie seien keine Schiftas (Räuber), sondern friedliche Leute,
die ihre Herden zur Tränke an den Aouachefluß trieben.
Meine Leute aber hätten gefährliche Waffen bei sich.

Ich ließ ihnen antworten, daß meine Leute ganz Harm-
los und ungefährlich seien. Nur zu meinem Schutze hätten
sie die Waffen mitgenommen. Und jetzt hätte ich ihnen be-
fohlen, die Gewehre abzulegen. „Ja, das hätten sie gesehen
und wären deshalb in friedlicher Absicht herübergekommen.
Sie wären neugierig gewesen, die weiße Frau zu sehen."

Nun rücken sie näher heran und hocken sich wieder aus
ihre Fersen. (Mir ist unverständlich, wie ein Mensch stunden-
lang in dieser Stellung verharren kann, ohne zu ermüden).
Ein langes Palawer mit meinen Begleitern beginnt und
zum Schluß verteile ich unter die Karajos noch eine Tafel
Schokolade, die sie mit wohlgefälligem Grinsen vertilgen.

Wir scheiden in größter Freundschaft und als ich schließ-
lich den Fluß übersetzte, um zur Station Aouache zu ge-
langen, klingt mir ein freudiges „Sari Vuoltami" vielstim-
mig nach.

Nun belehre ich meine Kerle, daß ganz allein sie an
dem unerquicklichen Streit schuld seien und daß die Karajos,
wenn man sie nicht reizt, ganz harmlose Menschen seien.

Ungläubig schütteln sie jedoch ihre Köpfe. Nur meine
Anwesenheit, behaupten sie, hätte sie heute gerettet. Sonst
wären sie alle tot.

Mit -îoàensàêm.
Vor einer einnesiselnen LxploÄon.

Großbritannien hat auf drei Punkten dem Aufkommen
gegnerischer Mächte zu wehren, und auf allen drei latenten
Kriegsfronten des britischen Weltreiches läßt es womöglich
seine Freunde zuerst rüsten oder dann
marschieren. 1. Die Gefahr des
Dritten Reiches soll beschworen
werden durch die Unterstützung des
französischen Bündnissystems. 2. Die
Bedrohung der Nilländer und
des Seeweges nach Indien durch
die Italiener wird vorläufig durch die
abessinische Gegenwehr pariert: die
<wlkerbundsaktion ist nichts als eine
halbfriedliche Nachhilfe. 3. Auf der
öront gegen Japan wacht das
uoch unabhängige Rest-Thina, das ne-
denbei als Wachposten gegen die vor-
derhand friedlichen Sovietrussen zu gel-
bn hat. Auf keiner Front kann Groß-
vritannien mit ganzer Kraft auftreten,
^eii lonsl sofort die Katastrophen auf

en andern Fronten losbrechen. Das
m m knappen Strichen das Gerippe der
nontijchen Situation auf unserm Pla-
neien, in welches sich alle andern Grup-
Merungen in der oder jener Form ein-
n iedern lassen. Momentan scheinen die
Japaner, angesichts britischer Schwie-

3 Men anderwärts, ihren Vorstoß im
eiche der Mitte wagen zu wollen.

Vor einigen Tagen erging aus Peking eine dringliche
Einladung chinesischer Bankiers und Handelskreise an ge-
wisse Generäle und Beamte des Nordens, sich zu einem
Entschluß aufzuraffen, die Unabhängigkeit des Nordens von
Nanking zu beschließen und eine eigene Negierung aufzurich-
ten: man konnte in dieser Kundgebung den Auftakt kom-
mender folgenreicher Ereignisse sehen, umsomehr, als die
Japaner erklärten, sie hätten nichts mit der Sache zu tun.

Die Aufforderung der Geschäftskreise war unzweideutig
projapanisch. Das Ziel der unabhängigen Re-
gierung sollte sein, sich mit dem neuen M and-
schustaate und Japan zu verständigen und eng
mit den „befreundeten Regierungen" zusammen zu arbeiten.
In Japan wird die Sache so dargestellt, als habe die chi-
nesische Handelswelt lediglich die Währungspläne Nankings
abgelehnt und sich gegen die Silberablieferung gewendet.
Genau besehen hat Japan gerade diese Widerstände gegen
die Silberrequirierung der Zentralregierung benutzt, um die
Unabhängigkeitsbewegung ins Rollen zu bringen. Es ist der
Eegenschlag, den man erwarten konnte, nachdem sich die
Währungsaktion als ein Hieb gegen Japan entpuppte. Die
Errichtung einer zentralen Notenbank würde die chinesischen

Provinzen enger an die Zentrale binden, die Macht der un-
abhängigen Regierung stärken, den antijapanischen Wider-
stand verlängern. Japan antwortet also mit großer Prompt-
heit und mit den radikalsten Mitteln. Frage wird nun sein,
ob sich die Zentralregierung gegen den neuen Schlag zu
wehren vermag.

Japanische Truppen werden vor T s chin g wan g t a u

zusammengezogen, angeblich, um die japanischen Staats-
angehörigen zu schützen. Aber die Bemäntelung des Auf-
Marsches wird schon nach wenig Tagen aufgegeben und offen
gegen die Drohung ausgewechselt, einzugreifen, wenn Tschai-
Kang-Schecks Armeekorps gegen die rebellischen Nord-
Provinzen marschieren sollten. Die Bedrohung der Provinzen
Schantung und Hopei, so sagen die japanischen Militärs,
komme einer Verletzung des Waffenstillstandes gleich, und
die japanische Unverfrorenheit geht so weit, gleich zu be-
Häupten, in diesem Waffenstillstand sei die EntMilitarisierung
Nordchinas festgelegt worden. Während alle Welt weiß,
daß nur in einer schmalen Grenzzone Hopeis keine chine-
fischen Truppen stehen dürfen.

Alle Vorbereitungen der Japaner klappen. Eine be-

Der ?ro2es3 âie L^öliiKsiriörcter.
Hm Nonta? vormittag begann vor 6em SedwurZeriekt 6e8 Departement kouekes ciu-I^Iiône 6er Prozess ee^en
äie ^ior6er 6es Königs /Uexanâer I. von VouA08la^vîen un6 6e8 kran208i8eken à88enmjni8ter8 ^.oà kartkou.
Unser kiiâ -eixt às SckvurxericlitSAebiiuäe in âix en Provence.
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Die Italiener, mit flatternder Fahne an der Spitze, ziehen in Makalle ein.

fonbers gebilbeie „mongolifche Gruppe" befeht bie mich»

tigften Siftrifte ber fßrooitt3 Sfdjahar urtb mirb mahrfdjein»
ltd) auch Walgern irt ihren Slftionsfreis einbeäiehen. 3m nörb»
lieben 53opei haben bie „unabhängigen 93auernfomitees" oor=
gearbeitet, uttb bie ©egenroehr ift burd) ben Slbmarfch ber
©hinefen 3um ooraus gebrodjen. 3m füblidjen hopei unb in
Sd)antung follen offenbar bie getauften ©eneräle bas 3hrige
tun, um ber neuen 93afaIIenregierung bas Lanb aus3uliefern.
£ d) a n t u rt g, .3 o p e i u n b £ f d) a h a r — bas alfo toirb
ber 5tern bes neuen Staates fein — bas oolfsreûhfte ©e»

biet bes 9îeitf>es 3u beiben Seiten bes untern hoangho.
©Bas matt fpäter noch hin3uerobern mürbe, fällt in 3toeite
Linie: Sie hinter 53opei liegenben 93erggebiete oon Sdjanfi
uttb Sdfenfi, bie SJteerprooin3 itiangfu, oielleicht aud) honan.

Sie 93 e r f a m m I u n g bes „51 u o m i n g t a n g" be=

hauptet, fie roerbe unter Itmftänben and) einen 5trieg nicht
fdjeuett. SJtan mag fehr be3toeifeIn, ob ©bina bereits fo roeit
gerüftet fei, um in ber Luft unb auf betn Laube bem ge»

pan3ertett 3apan entgegeu3utreten. 3mmerhin fteigt bie ©r»

regung im mittlem ©f)tna auf Siebebihe. 93efonbers feit
ber Unterbreitung eines neuerlichen Ultimatums ber 3a=

paner an bie 3ögerttben Lofalbefjörben ber brei S3rooin3en,
bie offenbar Sofio nicht fchnell genug machen.

©emäh ben cbiuefifchen SJtetboben roünfdfen biefe Lofal»
behörben eine „biplomatifche" 93ebanbluttg 3apans. Sie
hoffen, burd) bie Slroflamation ber ,,93oIfsred)te" unb ber
formellen Aufhebung einer ©genannten „Siftatur bes
Stuomingtang" im Storben, ferner burd) ©eroährung finan»
3ieIIer Unabhängigfeit ber bebrohten 93rooin3en bie SBitnfdje
Sofios 3ii befdjmören unb bie ©ntroidlung hinaus3U3ögern.
Sas œirb nicht oiel helfen, unb itt ben näd)ften 2Bod)en
erfährt bie 9BeIt roaljrfdjeinlich nur, bafe 3apan burd)»
gebrungen, unb bah teilt 5torps Sfdjiangs marfchiert. Senn
bie grohe Nachhilfe, bie ©uglättb leiften mühte, bleibt aus.
©s ift lambermärts 3U fehr engagiert unb muh nur hoffen,
im „Staunte ©uropa" îotnnte nid)t auch' nod) 5tompIifation
Str. 3 htn3U.

Sangen oielleicht bie ©erüdfte über eine eng»
I i f cf) e 9t n t e i h e a n bas rote St u h I a tt b unb 3toar
offettfunbig 3ur 93e3ahlung britifdjer SBaffenlieferungen, mit
ber Sage im fernen Often 3ufamtnen? ©cht Lonbon ba3u
über, bie Sooiets foroobl für ben 5tampf gegen 3apan, ber
in ©f)ina „oorgeprobt" unb „unterbaut" toirb, als auch für
bie ©oentualüät eines Stbenteuers oon feiten bes rüftenben
Sritten Steidjes 3U finansieren? Sas toäre fein gutes 9Better»
3eidhett, fürroahr!

Sieg der britischen Konserva-
tiven.

Stnfangs ber SBocbe muhte man, bah
bie Stegierungsparteien mit etroas über
11V2 SJtillionen Stimmen 427 9Ib=

georbnete, bie Oppofition aber mit fafi
10 Sltillionen nur 183 erhalte. Sei
Stegierungsfieg ift alfo ba, unb gtoar
gröher, als man ihn ermartet. ©s ift
fo3ufagen ein Sieg oon SJtuffolinis
©naben. Ohne bie Stftion 3taliens
gegen Stbeffinien, roeldfe plöblid) ben

©infah bes britifchen nationalen 9ßil=

lens oerlangte, mürben bie Labour»
leute in oielen 9BabIbe3irfen bie fdpuan»
fenben 9BäbIermaffen 3U fid) hinüber»

ge3ogen haben. 9Ingefid)ts ber auhen»

politifchen Sage oerfagten bie unent»
tdjiebenen Carolen ber Linfett, unb ber

alleinige hinroeis auf bie ungenügenben
Säten ber „nationalen Stegierung" auf

roirtfdjaftlichem unb fosialem ©ebiete
fann nicht fchärffte Sefämpfung besgenügte nicht- SKan

gascismus unb 3ugleid) hemmung ber Stüftungsprogramme
proflamiereu. Sie SJtaffen fehen barin eine Halbheit. Sie

fühlen, bah ber S3a3ifismus 3roar ein ©nb3iel fei, aber pral»
tifd) ausfehen muh angefidjts überfallbereiter Stationen mit
ausgefprodjener ftriegsmentalität, geleitet oon fupermilitari»
ftifdjen Siftaturen. ©rft roenn in Seutfdjfanb, 3talien unb

3apatt 93eroegungen burchgebrodjen, bie roieberum Slbrüftung
oerlangen unb anbere als 5triegs3iele 3eigen, fann fid) aud
©rohbritannien erlauben, feine grohen SStenfdfheitsibeale 3U

oerfolgen. 93orberhanb bleibt ihm felbft nichts anberes übrig,
als ben 93orfprung in ber 23emaffnung mit allen Sltitteln
3U überholen unb ben ©eroaltanbetern in Stom unb 33erlht

3U bemonftrieren, mie ausfidftslos ihre S3Iäne feien.
Sie näd)ften folgen bes fonferoatioen Ste»

gierungsfieges in ©nglanb mefben alfo 93 011 m a <h »

ten für bie Stegierung fein,_Luftflotte, Seemacht unb

ßanbarmee berart aus3urüften urtb 3U oerftärfen, bah fie

mit Srranfreich 3ufammen ieben hanbftreich ber europäifhen
93ranbftifter abroehren — unb, man muh es hoffen — er»

fchöpfenb oergelten fönnen. ©s ift eben mabr, bah es nicht

bas gleiche fei, menn 3toei basfelbe tun. ©rohbritannien toül

feinen Lrieg, feine Stüftung roirb 3um
bens. Saran ift 3U benfen.

3u hoffen aber ift, bah enblidj
93 e r h ä 11 n i s 311 3f r û n f r e i <h mit
locarno" SJiuffolini binbe unb mit einem Sonau» unb Oft
paft bie Sicherheit in ber europäifdjen SSÎitte garantiere.
Sah ber SJtanu, ber am beutlichften bie ©efahr ber beut»

fchen Stüftungen mit Stamen nennt, SBinfton ©hur chill»
Lriegsminifter roerben foil, oerrät einen fommenben bri»

tifdjen 933ecbfel 3ur ©ntfdfiebenheit, bie man all3ulange oer»

mihte. Sie fönnte gemiffe SJtadfthaber 3ttr nüchternen 93er»

nunft 3urüdführen.

Kriegslage in Abessinien.
9Bieberum fenn3eid)nen ©erüdjte bie Unburd)fid)ti0ÎetJ

ber 93erhältniffe. llnb aus ben ©erüdjten geht heroor, bah

ber italienifche 93ormarf^ im Storben feine unabfehbarett
Stachfpiele hat. Störblid)i ber © e o a, im S e m b i_e n utto

im © e r a 11 a, unterbredfen fyreifcharen beftänbig bie Staat

fdfublinien 3roifdjen SXbua unb SStafalle. 3m Süben ertoeh^"

fith bie oorftohenben Sruppen ©rasianis ber lieb erfülle 00"

ber 9BeftfIanfe her. 93on einer Äonfolibierung neuer_ Sieb

Iungen ift noch teine Stebe. 93öIIig unfontrollierbar ift etue

abeffinifche Sioerfion am 3uba, bie bis Lugh, alfo an öte

Strede SJtogabifchu=»Ogaben, gelangt fein foil.

©aranten bes 5rie»

bas ungeflärte
einem „SStittelmeer»

934 Oie Le^en xv0L»e IVr.47

Oie Italienei', mit ilätternäer âer Lpitise^ siietieu in Nàalle eir».

sonders gebildete „mongolische Truppe" besetzt die wich-
tigsten Distrikte der Provinz Tschahar und wird wahrschein-
lich auch Kaigan in ihren Aktionskreis einbeziehen. Im nörd-
lichen Hopei haben die „unabhängigen Bauernkomitees" vor-
gearbeitet, und die Gegenwehr ist durch den Abmarsch der
Chinesen zum voraus gebrochen. Im südlichen Hopei und in
Schantung sollen offenbar die gekauften Generäle das Ihrige
tun, um der neuen Vasallenregierung das Land auszuliefern.
Schantung, Hopei und Tschahar — das also wird
der Kern des neuen Staates sein — das volksreichste Ee-
biet des Reiches zu beiden Seiten des untern Hoangho.
Was man später noch hinzuerobern würde, fällt in zweite
Linie: Die hinter Hopei liegenden Berggebiete von Schansi
und Schensi, die Meerprovinz Kiangsu, vielleicht auch Honan.

Die Versammlung des „K u o m i n g t an g" be-
hauptet, sie werde unter Umständen auch einen Krieg nicht
scheuen. Man mag sehr bezweifeln, ob China bereits so weit
gerüstet sei, um in der Luft und auf dem Lande dem gie-

panzerten Japan entgegenzutreten. Immerhin steigt die Er-
regung im mittlern China auf Siedehitze. Besonders seit
der Unterbreitung eines neuerlichen Ultimatums der Ja-
paner an die zögernden Lokalbehörden der drei Provinzen,
die offenbar Tokio nicht schnell genug machen.

Gemäß den chinesischen Methoden wünschen diese Lokal-
behörden eine „diplomatische" Behandlung Japans. Sie
hoffen, durch die Proklamation der „Volksrechte" und der
formellen Aufhebung einer sogenannten „Diktatur des
Kuomingtang" im Norden, ferner durch Gewährung finan-
zieller Unabhängigkeit der bedrohten Provinzen die Wünsche
Tokios zu beschwören und die Entwicklung hinauszuzögern.
Das wird nicht viel helfen, und in den nächsten Wochen
erfährt die Welt wahrscheinlich nur, daß Japan durch-
gedrungen, und daß kein Korps Tschiangs marschiert. Denn
die große Nachhilfe, die England leisten müßte, bleibt aus.
Es ist amderwärts zu sehr engagiert und muß nur hoffen,
im „Raume Europa" komme nicht auch noch Komplikation
Nr. 3 hinzu.

Hangen vielleicht die Gerüchte über eine eng-
tische Anleihe an das rote Rußland, und zwar
offenkundig zur Bezahlung britischer Waffenlieferungen, mit
der Lage im fernen Osten zusammen? Geht London dazu
über, die Soviets sowohl für den Kampf gegen Japan, der
in China „vorgeprobt" und „unterbaut" wird, als auch für
die Eventualität eines Abenteuers von feiten des rüstenden
Dritten Reiches zu finanzieren? Das wäre kein gutes Wetter-
zeichen, fürwahr!

8ieA âer kritischen Konservs-
tivsn.

Anfangs der Woche wußte man, daß

die Regierungsparteien mit etwas über
11VZ Millionen Stimmen 427 Ab-
geordnete, die Opposition aber mit fast

10 Millionen nur 133 erhalte. Der
Regierungssieg ist also da, und zwar
größer, als man ihn erwartet. Es ist

sozusagen ein Sieg von Mussolinis
Gnaden. Ohne die Aktion Italiens
gegen Abessinien, welche plötzlich den

Einsatz des britischen nationalen Wil-
lens verlangte, würden die Labour-
leute in vielen Wahlbezirken die schwan-
kenden Wählermassen zu sich hinüber-
gezogen haben. Angesichts der außen-

politischen Lage versagten die unent-
schiedenen Parolen der Linken, und der

alleinige Hinweis auf die ungenügenden
Taten der „nationalen Regierung" auf

wirtschaftlichem und sozialem Gebiete
kann nicht schärfste Bekämpfung desgenügte nicht. Man

Fascismus und zugleich Hemmung der Rüstungsprogramme
proklamieren. Die Massen sehen darin eine Halbheit. Sie

fühlen, daß der Pazifismus zwar ein Endziel sei, aber prak-
tisch aussetzen muß angesichts überfallbereiter Nationen mit
ausgesprochener Kriegsmentalität, geleitet von supermilitari-
stischen Diktaturen. Erst wenn in Deutschland, Italien und

Japan Bewegungen durchgebrochen, die wiederum Abrüstung
verlangen und andere als Kriegsziele zeigen, kann sich auch

Großbritannien erlauben, seine großen Menschheitsideale zu

verfolgen. Vorderhand bleibt ihm selbst nichts anderes übrig,
als den Vorsprung in der Bewaffnung mit allen Mitteln
zu überholen und den Gewaltanbetern in Rom und Berlin
zu demonstrieren, wie aussichtslos ihre Pläne seien.

Die nächsten Folgen des konservativen Re-
gierungssieges in England werden also Voll m ach-

ten für die Regierung sein, Luftflotte, Seemacht und

Landarmee derart auszurüsten und zu verstärken, daß sie

mit Frankreich zusammen jeden Handstreich der europäischen

Brandstifter abwehren — und. man muß es hoffen — er-

schöpfend vergelten können. Es ist eben wahr, daß es nicht

das gleiche sei, wenn zwei dasselbe tun. Großbritannien will
keinen Krieg, seine Rüstung wird zum
dens. Daran ist zu denken.

Zu hoffen aber ist, daß endlich

Verhältnis zu Frankreich mit
locarno" Mussolini binde und mit einem Donau- und Ost

pakt die Sicherheit in der europäischen Mitte garantiere.
Daß der Mann, der am deutlichsten die Gefahr der deut-

schen Rüstungen mit Namen nennt, Winston Churchill,
Kriegsminister werden soll, verrät einen kommenden bri-

tischen Wechsel zur Entschiedenheit, die man allzulange ver-

mißte. Sie könnte gewisse Machthaber zur nüchternen Ver-

nunft zurückführen.

^rieAsluAS in ^kessillien.
Wiederum kennzeichnen Gerüchte die Undurchsichtig^

der Verhältnisse. Und aus den Gerüchten geht hervor, daß

der italienische Vormarsch im Norden seine unabsehbaren

Nachspiele hat. Nördlich der Geva, im Tembien und

im Ger a I t a, unterbrechen Freischaren beständig die Nach-

schublinien zwischen Adua und Makalle. Im Süden erwehren

sich die vorstoßenden Truppen Grazianis der Ueberfälle von

der Westflanke her. Von einer Konsolidierung neuer^ Sst

lungen ist noch keine Rede. Völlig unkontrollierbar ist eine

abessinische Diversion am Juba, die bis Lugh. also an die

Strecke Mogadischu-Ogaden, gelangt sein soll.

Garanten des Frie-

das ungeklärte
einem „Mittelmeer-
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